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438 DIE BERNER WOCHE

benn etwas?" Damit oerroifchte Tic leicht ben Kinbrud it)rer
graufatnen ÜBorte, aber SRariechen batte benn od) bas ©e=

bürfnis, Ruft ju köpfen. Sie ging in it)r Sdjlaf3immer
— es hing an ben SBänben bie ganäe Ulhnengalerie ber

Sdjroenbts mit ihren grauen unb Rinbern —, 30g ein

Sftäntelchen mit fjranfen an, fehte bas Rapothütdjen auf
unb ging aus. 3m eigenen Saus feine gamitie oerachtet

3U feben, roar hart.
fûîoniïa ïlopfte, taunt roar bas gfräulein Scbroenbt

fort, an fRahels Rimmer, fragte, ob fie oielleicht Dee wolle,
ober ob fie fonft einen SBunfd) babe, unb ob fie oielleicht

an Ropffchmetjen leibe? Sie roar bie aufopfernbfte ©erfon
ber SBelt, nur burfte Dante ©tarie es nirf>t merfen.

(Sortfebung folgt.)

—
5)06 ©ofterntol bet ftotiberfteg.

©on ©Salter Sdjroei3er.
.Rennt ibr bas rounberbarfte unb grohartigfte ©ebirgstal

ber Sd)roei3? Ks ift in jenem oerftecïten KrbenroinM, ben
man erreicht, roenn man oon Ranberfteg aus ben ©emmi=
roeg ocrläfet unb ben Ranberftüqen in ber Rtus entlang
hinauffteigt burd) bie oon fenïredjten unb Überhängenben
Srelfen gebilbete, fcfjauerlid) fdjöne Schlucht, in beren un=
beimlicben Diefen bie Ranber oon ffelsblocf 31t Srelsblod
ftür3t unb fid) im j?alle in fchäumenbe unb tofenbe ©ifdjt
lauflöft. ©ad) taum einer halben Stunbe ©ufftieg erreicht
man bas Knbe ber RIus; bie eng aneinanber gerüdten $els=
roänbe öffnen ficb; roir treten in ein rounberfames Dal, bas
in feiner urroüdjfigen ©aturfdjönheit jebes für bas ©roh=
artige ber Statur empfängliche ©emüt mit feinem einjig=
artigen Rauber gefangen nimmt. Ks ift bas roeltabgelegenc
©afterntal.

©Seldje ©eberrafchung! 33or uns liegt eine ebene Dab
fohle nur roenige Quabratïilometer grob; burd) grüne ©Sei»

ben, bunîten Dannenroalb unb 3érriffenes Itfer getänbe ftf»Iän=

gelt ficb im oerteilten ©ett bie Ranber, genährt oon taufenb
©letfcherbädjen unb oon murmelnben Quellen, bie aus beut
$ufee bes jfrififtodes ihr tiares 2ßaffer burd) farbenreiches
SJtoos ergieben.' Kinigc roenige Sütten in ben ©Ipmatten
unb baneben ein Heines Serner Khalet finb bie einigen
Reugen menfcblidjer Siebelung unb Dätigteit im ©nfang
bes Dales. SBetter hinten finben roir nod) 3toei tleine Sägen,
um bas Ô0I3 gleid) an Ort unb Stelle oerarbeiten unb oer»
fleinern 3U tonnen, fonft ift bas Dal bis Selben in jenem
Ursuftanb geblieben, roie es bie fdjöpferifdje Statur geftaltet
hat. Unb roas für ein Denfmal hat bie taufenbjähriga
Sd)öpfungsgefd>id)te hier errichtet! Sehe beinen ©lid auf
nad) Huts unb rechts, oorroärts unb riidroärts, unb bu
fiehft fie, bie Reugen grobartigfter ©aturoorgänge! SBohl
taufenb ©teter hod) fteigen nach' allen Seiten bie faft fenb
rechten greifen in bie Sähe, unb ihre fcharfen Raden ftreben
3um blauen Gimmel empor. SBas foil man mehr beroun*
bern: Die aufgetürmten, mit gigantifdjer ©eroalt gefalteten,
gebogenen unb oerroorfenen $elsfd)id)ten ober bie jadigen,
oon fchroinbelnber So he ins Dal hinabfdjauenben ffelsgipfet;
bie jahllofen oon ben Schneefelbem herunterftürjenben
SBafferfälle, bie bas gan3e Dal mit ihrem mädjtigen Stau»
fdien erfüllen ober bie halb ins Dal herabhängenben ©leb
Wer? -Stie habe ich ein Dal gefehen, bas bern ftaunenben ©ten=
fchen fo nadt, fo unmittelbar, fo einbringlich, bie gewaltige
SBertftätte auffdjlieht, in ber bie titanifchen Rräfte bie Krbem
hülle gefdjaffen haben, biefe Krbenhülle, auf ber ber ©temfd)
fein armfeliges Dafein friftet. Stun finb jene Rräfte fdjeim
bar 3ur Stühe getommen; nur unmerflid) arbeiten fie noch
roeiter an biefent tounberbaren ©au; forgenlos lehnt ber
SOtenfd) feine Sütte ian ben fenfredjten Siels, oon welchem

er Sdjulj ermartet, bis jene Urfräfte ber Statur unerwartet
oon neuem bei'oorbrecben unb bas ©ebilb oon ©tenfdjen»
hanb 3erftören.

Dias ©ebilb oon SJtenfdjenhanb! ©Sir alle tennen ben
£ötfd)berg ober haben boch oon beut 14,605 ©teter langen
Dunnel auf ber ©Ipenbabnftrede Sem=Srig gehört, betti
Dunnel, ber Sern unb SBallis miteinanber oerbinbet. Da
gefchah es am 24. 3uli 1908, morgens 2 Uhr, beim ©au
bes Dunnels. 3m geologifchen ©efunb, ber bamals ait bas
eibgenöffifdje Kifenbahnbepartement gegeben tourbe, lefen roir:

unmittelbar nach bent Dibbrennen ber ©orortsfchiiffe
bei Rilometer 2,675 erfolgte ein 2Baffer= unb Sd)toimmfanb=
Kinbrud) in ben Sohlftollen, ber biefen in weniger als einer
©iertelftunbe auf eine Ränge oon 3irïa 1500 ©teter größten»
teils 3ufd)üttete. Die SOtiaffe bes eingebrochenen ©tatcrials
mag fdjähungsroeife 6000 Rubilnteter betragen haben, unb
beftanb in ber Sauptfad)e aus fÇluhfanb uttb Sduhties aus
Driimmercbea juraffifcher uttb triaffifcher ©efteine." 24 DIr=

heiter, baoott 4 £$?amitienoäter, gingen bei biefer Rata*
ftrophe burd) ben gewaltigen fluftbrud unb burch ©erfd)üb
tung 3U ©runbe. 333ie aus biefen ©efteinsfunben gefchloffen
werben muhte, roar ber Sohlftollen in bas früher oiel
tiefere, jeht burch Sanb, Ries, ©eröll unb ©ef)ängefd)utt
roieberum ausgefüllte ©afterntal hinausgetreten. Dabei
tourbe bie Rataftrophe hauptfächlid) oergröhert burd) bas
miteingebrochene ffirunbroaffer, bas bern ©taterial eine grohe
©eroeglid)feit oerlieh-

Spätere Sonbierbohrungen im ©afternboben, bie sur
Unterfuchung bes beftehenben D racés nötig toaren, würben
foroohl über ber Kinbrudjftelle roie fiibltd) baoon gemacht.
Seim epften Dunnel traf man erft in einer Diefe oon 210
SJletern, beim 3t»eiten erft bei 250 SJtetern auf ben Reifen.
Das ehemalige ©ett ber Ranber muh fomit früher be=
beutenb tiefer gelegen haben als ber heutige ©afternboben.
Ks gibt uns bies auch bie ©efdjichte "biefes Dales 311 oer=

Ole Strafte ins 6a(terntal bei Kanderfteg.
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denn etwas?" Damit verwischte sie leicht den Eindruck ihrer
grausamen Worte, aber Mariechen hatte dennoch das Be-
dürfnis, Luft zu schöpfen. Sie ging in ihr Schlafzimmer
— es hing an den Wänden die ganze Ahnengalerie der

Schwendts mit ihren Frauen und Kindern —, zog ein

Mäntelchen mit Fransen an, setzte das Kapothtttchen auf
und ging aus. Im eigenen Haus seine Familie verachtet

zu sehen, war hart.

Monika klopfte, kaum war das Fräulein Schwendt
fort, an Rahels Zimmer, fragte, ob sie vielleicht Tee wolle,
oder ob sie sonst einen Wunsch habe, und ob sie vielleicht
an Kopfschmerzen leide? Sie war die aufopferndste Person
der Welt, nur durfte Tante Marie es nicht merken.

(Fortsetzung folgt.)
»» -ÜB»

Das Gasterntal bei Kandersteg.
Von Walter Schweizer.

Kennt ihr das wunderbarste und großartigste Gebirgstal
der Schweiz? Es ist in jenem versteckten Erdenwinkel, den
man erreicht, wenn man von Kandersteg aus den Eemmi-
weg verläßt und den Kanderstürzen in der Klus entlang
hinaufsteigt durch die von senkrechten und überhängenden
Felsen gebildete, schauerlich schöne Schlucht, in deren un-
heimlichen Tiefen die Kander von Felsblock zu Felsblock
stürzt und sich im Falle in schäumende und tosende Gischt
auflöst- Nach kaum einer halben Stunde Aufstieg erreicht
man das Ende der Klus; die eng aneinander gerückten Fels-
wände öffnen sich; wir treten in ein wundersames Tal, das
in seiner urwüchsigen Naturschönheit jedes für das Groß-
artige der Natur empfängliche Gemüt mit seinem einzig-
artigen Zauber gefangen nimmt. Es ist das weltabgelegene
Gasterntal.

Welche Ueberraschung! Vor uns liegt eine ebene Tal-
sohle nur wenige Quadratkilometer groß; durch grüne Wei-
den, dunklen Tannenwald und zerrissenes Ufergelände schlän-
gelt sich im verteilten Bett die Kander, genährt von tausend
Gletscherbächen und von murmelnden Quellen, die aus dem
Fuße des Fisistockes ihr klares Wasser durch farbenreiches
Moos ergießen. Einige wenige Hütten in den Alpmatten
und daneben ein kleines Berner Chalet sind die einzigen
Zeugen menschlicher Siedelung und Tätigkeit im Anfang
des Tales. Weiter hinten finden wir noch zwei kleine Sägen,
um das Holz gleich an Ort und Stelle verarbeiten und ver-
kleinern zu können, sonst ist das Tal bis Seiden in jenem
Urzustand geblieben, wie es die schöpferische Natur gestaltet
hat- Und was für ein Denkmal hat die tausendjährige.
Schöpfungsgeschichte hier errichtet! Hebe deinen Blick auf
nach links und rechts, vorwärts und rückwärts, und du
siehst sie. die Zeugen großartigster Naturvorgänge! Wohl
tausend Meter hoch steigen nach allen Seiten die fast senk-

rechten Felsen in die Höhe, und ihre scharfen Zacken streben
zum blauen Himmel empor. Was soll man mehr bewun-
dern: Die aufgetürmten, mit gigantischer Gewalt gefalteten,
gebogenen und verworfenen Felsschichten oder die zackigen,
von schwindelnder Höhe ins Tal hinabschauenden Felsgipfel;
die zahllosen von den Schneefeldern herunterstürzenden
Wasserfälle, die das ganze Tal mit ihrem mächtigen Ran-
sàn erfüllen oder die halb ins Tal herabhängenden Elet-
scher? -- ' f

Nie habe ich ein Tal gesehen, das dem staunenden Men-
scheu so nackt, so unmittelbar, so eindringlich, die gewaltige
Werkstätte aufschließt, in der die titanischen Kräfte die Erden-
hülle geschaffen haben, diese Erdenhülle, auf der der Mensch
sein armseliges Dasein fristet. Nun sind jene Kräfte schein-
bar zur Ruhe gekommen; nur unmerklich arbeiten sie noch
weiter an diesem wunderbaren Bau; sorgenlos lehnt der
Mensch seine Hütte an den senkrechten Fels, von welchem

er Schutz erwartet, bis jene Urkräfte der Natur unerwartet
von neuem hervorbrechen und das Gebild von Menschen-
Hand zerstören.

Das Gebild von Menschenhand! Wir alle kennen den
Lötschberg oder haben doch von den, 14,605 Meter langen
Tunnel auf der Alpenbahnstrecke Bern-Brig gehört, dem
Tunnel, der Bern und Wallis miteinander verbindet. Da
geschah es am 24. Juli 1903, morgens 2 Uhr, beim Bau
des Tunnels. Im geologischen Befund, der damals an das
eidgenössische Eisenbahndepartement gegeben wurde, lesen wir:

unmittelbar nach dem Abbrennen der Vorortsschttsse
bei Kilometer 2,675 erfolgte ein Wasser- und Schwimmsand-
Einbruch in den Sohlstollen, der diesen in weniger als einer
Viertelstunde auf eine Länge von zirka 1500 Meter größten-
teils zuschüttete. Die Masse des eingebrochenen Materials
mag schätzungsweise 6000 Kubikmeter betragen haben, und
bestand in der Hauptsache aus Flußsand und Flußkies aus
Trümmerchen jurassischer und triassischer Gesteine." 24 Ar-
heiter, davon 4 Familienväter, gingen bei dieser Kata-
strophe durch den gewaltigen Luftdruck und durch Verschiff-
tung zu Grunde. Wie aus diesen Gesteinsfunden geschlossen
werden mußte, war der Sohlstollen in das früher viel
tiefere, jetzt durch Sand, Kies, Geröll und Gehängeschutt
wiederum ausgefüllte Gasterntal hinausgetreten. Dabei
wurde die Katastrophe hauptsächlich vergrößert durch das
miteingebrochene Grundwasser, das dem Material eine große
Beweglichkett verlieh.

Spätere Sondierbohrungen im Easternboden, die zur
Untersuchung des bestehenden Tracés nötig waren, wurden
sowohl über der Einbruchstelle wie südlich davon gemacht.
Beim exsten Tunnel traf man erst in einer Tiefe von 210
Metern, beim zweiten erst bei 250 Metern auf den Felsen.
Das ehemalige Bett der Kander muß somit früher be-
deutend tiefer gelegen haben als der heutige Gasternboden.
Es gibt uns dies auch die Geschichte 'dieses Tales zu ver-

Vie ZNske ins gsslemtsi bei icsnciersteg.
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tofte bic ilanöer iit tiefer Sdjludjt buret) bas ganse Dal.
2Bie mag es bamals wohl ausgelesen fjaben? Die Situs
mar frei, bie SBaffer Räumten in einem Saufe hinunter
ins öaupttal.

ÜBieberum nach Daufenben non 3ahren ein anberes
©ilb. Dias Jllinta ift fälter geworben, bie ©letfdjer wadjfett
unb wadjfen, oerjagen bie Diere unb bebccfen bie ©flauen;
fie füllen bias ganse Dal bis weit hinauf an bie Spihen
ber gelswänbe. Siangfam, aber gewaltig ftrömt ber ©letfcher
heraus, fchteift bie fteiten SBänbe ber Situs, oereinigt fid)
im Dal mit ben übrigen ©letfdjern, wädjft unb wädjft, hin»
aus über Stüttgen, Thun, Sern, über bas gan3.e fdjweüie»
rifd)e Sügettanb hin 3um fernen 3uta. Das ©afterntat
liegt begraben, mehr als taufenb ©teter tief unter bem
©is. Oben liegen bie fffetsblöcfe aus fSranit, bie Sfroft
unb Stegen uom Itrgebirge losgetöft haben unb bie auf
bie Oberfläche bes ©letfcfjers gefallen finb. Sie wanbem
mit bem ©letfdjer langfam, wohl 3ehntaufenb 3aljre fang,
bis hinab 31t ben .fjöhen bes ©Seihenfteins, wo fie bis
heute als ffircn3fteinc unb als ftumme 3eugen ber einfügen
©isjeft liegen geblieben finb.

Dia bricht eine neue ©eriobe an. Das Sliirna wirb
wärmer; bie ©letfdjer beginnen 31t fd)itteisen; immer mehr
3iehett fie fid) 3urücf, bis ihr $1© haften bleibt an ben
hödjfteit ©©hängen ber Dtlpcn- Da fornrnt es wieber 311m

©orfdjein, bas ©afterntat, wüft, jertrümmert, mit ©toränen
bebedt. SBiebemm bahnt fid) bie Slanber ihren 213eg burd)
bie tiefen Sdjludjten; braufenb unb tobenb furdjt fie non
neuem ein Dal.

Da plöhtid) in fdjauerlidjer ©adjt ein Sergfturs! Der
Slanber ift ihr Sauf oerfperrt; fie fanit fidj nicht mehr hin»
burdjwinben; fie ftaut fid) int Dale, bas 311m See an»
fdjwillt.

llnb wieberum oergeljon 3ahrtaufenbe; ba hat fid) bie
Slanber in ber Sllus ein tieferes ©ett ausgewafdjett, bie
bemmenbeit gelsblöde sernagt ober auf bic Seite gefdjobcn;
ber See fonnte abfliehen; ber Seeboben ift trodengelegt;
bic ©egetation faittt oon neuem ©oben faffen unb ber
Dierwelt eine wohnliche Stätte bereiten.

SBie lange mag bas Dal in biefem 3uftanb letoartd
haben, bis bie erften ©tenfdjen es betraten? Sie folgten ben
bluffen ber Däler, fie futhten neues Sanb unb neue 3agb»
griinbe, fie fud)ten eine fidjere £eimftätte gegen bie wilben
Striegertjorben. Slber nur !ur3e 3eit bes Sommers bietet
bas Dal ©ahruitg für ihr ©ich; bie rneifte 3eit bes 3at)res

ftetjen. ©inft war hier wohl bas ©teer. 2111'

biefe iefet fenlredjt ober in wellenförmiger
©erfd)tingung aufgetürmten Sdjidjten ber
3uraformation lagen in harrnonifdjem
ffileidjmah in ber Diefe bes ©leeres, beffen
©lilliarbeit üebewefen int îlbfterben 31t

©oben fielen unb in wedjfeloollett ©erioben
biefe 'Schichten bilbeten. Die lleinften ©tu»
fdjeltierdjen erseugten ben Slalf; bie ftadjc»
ligen Seefd)wämme mit ihren Stiefelfcbalcn
bilbeten ben ôomftein; bie einfidemben
ÜBaffer unb ber Drud ber Sdjichten for»
mierten bie int fdjwaqen îttpenïalï einge»

fprengten weifeglänjenben Sla'tfpatabent.
Dann tarn in taufenbiährigem Schaffen

unb 3ufammen3iehen ber ©rbrinbe infolge
ihrer 2lbfüt)Iung bie ©eoolution. Die hori=
sontalen fjfelsfchtdjfett bes ©teerbobens tour»
ben gefptengt, geprefjt, gebogen, geftofjen;
fie richteten fid) auf, halb fenlredjt, balb
fchief, balb in gewaltigen wellenförmigen
SBittbungen, balb burd) Spaltung unb ©er»

werfung Iliaffenbe ©iffe bilbenb, balb in

mächtigen l'agent iibereinanber gefdjobeit.
2Bo früher bie Srluten bes ©leeres hin unb

her wogten, ha entftanb ieljt ein ©ebirge.
©adj weiteren unge3äl)tteit Daufenben oon 3ahren folgen

aus ähnlidjett Xtrfadjen weitere ©eoolutionen. 3euge ba»

oon ift jenes fdjarfsadige ©ebirge im öintergrunbe bes

Dales, ber aus ©ranit aufgebaute ©etèrsgrat mit feinen
fdjtteebebedten Spihen bes Sadhoms unb Schilthorns. Die
aus bem Snneren ber ©rbe heroorquellettbe ftiiffige ©laffe
burd)brad) bie 3urafdjidjten, bie burd) gewaltigen Drud
oon Süben nad) ©orben itod) mehr ocrfdjobett, getürmt,
gefaltet unb gefpalten würben. Dlllein nod) immer ift unfer
©ergtal nicht gebilbet.

Cßrft muhten bie Quellen unb ©ewäffer ber ©ebirge
311m tofenberf ©ad), sunt freffenbett Sergftrom werben. ©3ie»

berum Daufenbe oon 3ahren haben biefe ©ebirgsfliiffe in

ben ÄaHfelfeit gearbeitet unb enblid) in tiefem ©infdjnitt
bie Dalfoljle, bie fentredjten Srelsabhänge gebilbet. Damals

Der Kanderfall am eingang in das 6afterntal.
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toste die Kander i>? tiefer Schlucht durch das ganze Tal.
Wie mag es damals mahl ausgesehen haben? Die Klus
war frei, die Wasser schäumten in einem Laufe hinunter
ins Haupttal.

Wiederum nach Tausenden van Jahren ein anderes
Bild. Das Klima ist kälter gewarden, die Gletscher wachsen
und wachsen, verjagen die Tiere und bedecken die Pflanzen!
sie füllen das ganze Tal bis weit hinauf an die Spitzen
der Felswände. Langsam, aber gewaltig strömt der Gletscher
heraus, schleift die steilen Wände der Klus, vereinigt sich

im Tal mit den übrigen Gletschern, wächst und wächst, hin-
aus über Frutigen. Thun, Bern, über das ganze schweizie-
rische Hügelland hin zum fernen Jura. Das Gasterntal
liegt begraben, mehr als tausend Meter tief unter den:
Eis. Oben liegen die Felsblöcke aus Granit, die Frost
und Regen vom llrgebirge losgelöst haben und die auf
die Oberfläche des Gletschers gefallen sind. Sie wandern
mit dem Gletscher langsam, wohl zehntausend Jahre lang,
bis hinab zu den Höhen des Weißensteins, wo sie bis
heute als Grenzsteine und als stumme Zeugen der einstigen
Eiszeit liegen geblieben sind.

Da bricht eine neue Periode an. Das Klima wird
wärmer: die Gletscher beginnen zu schmelzen: immer mehr
ziehen sie sich zurück, bis ihr Futz haften bleibt an den
höchsten Abhängen der Alpen- Da kommt es wieder zum
Vorschein, das Gasterntal, wüst, zertrümmert, mit Moränen
bedeckt. Wiederum bahnt sich die Kander ihren Weg durch
die tiefen Schluchten: brausend und tobend furcht sie von
neuem ein Tal.

Da plötzlich in schauerlicher Nacht ein Bergsturz! Der
Kander ist ihr Lauf versperrt: sie kann sich nicht mehr hin-
durchwinden: sie staut sich im Tale, das zum See an-
schwillt.

Und wiederum vergehen Jahrtausende: da hat sich die
Kander in der Klus ein tieferes Bett ausgewaschen, die
hemmenden Felsblöcke zernagt oder auf die Seite geschoben:
der See konnte abfließen: der Seeboden ist trockengelegt:
die Vegetation kann von neuem Boden fassen und der
Tierwelt eine wohnliche Stätte bereiten.

Wie lange mag das Tal in diesem Zustand Mvârw
haben, bis die ersten Menschen es betraten? Sie folgten den
Flüssen der Täler, sie suchten neues Land und neue Jagd-
gründe, sie suchten eine sichere Heimstätte gegen die wilden
Kriegerhorden. Aber nur kurze Zeit des Sommers bietet
das Tal Nahrung für ihr Vieh: die meiste Zeit des Jahres

stehen. Einst war hier wohl das Meer. All'
diese jetzt senkrecht oder in wellenförmiger
Verschlingung aufgetürmten Schichten der
Juraformation lagen in harmonischem
Gleichmaß in der Tiefe des Meeres, dessen

Milliarden Lebewesen im Absterben zu
Boden fielen und in wechselvollen Perioden
diese Schichten bildeten. Die kleinsten Mu-
scheltierchen erzeugten den Kalk: die stäche-

ligen Seeschwämme mit ihren Kieselschalen
bildeten den Hornstein: die einsickernden
Wasser und der Druck der Schichten for-
mierten die im schwarzen Alpenkalk einge-
sprengten weißglänzenden Ka'kspatadern.

Dann kam in tausendjährigem Schaffen
und Zusammenziehen der Erdrinde infolge
ihrer Abkühlung die Revolution. Die hori-
zontalen Felsschichten des Meerbodens wm-
den gesprengt, gepreßt, gebogen, gestoßen:

sie richteten sich auf, bald senkrecht, bald
schief, bald in gewaltigen wellenförmigen
Windungen, bald durch Spaltung und Ver-
werfung klaffende Nisse bildend, bald in

mächtigen Lagern übereinander geschoben.

Wo früher die Fluten des Meeres hin und

her wogten, da entstand jetzt ein Gebirge.
Nach weiteren ungezählten Tausenden von Jahren folgen

aus ähnlichen Ursachen weitere Revolutionen. Zeuge da-

von ist jenes scharfzackige Gebirge im Hintergrunde des

Tales, der aus Granit aufgebaute Petersgrat mit seineu

schneebedeckten Spitzen des Sackhorns und Schilthorns. Die
aus dem Inneren der Erde hervorguellende flüssige Masse
durchbrach die Juraschichten, die durch gewaltigen Druck

von Süden nach Norden noch mehr verschoben, getürmt,
gefaltet und gespalten wurden. Allein noch immer ist unser

Bergtal nicht gebildet.

Erst mußten die Quellen und Gewässer der Gebirge
zum tosenden Bach, zum fressenden Bergstrom werden. Wie-
derum Tausende von Jahren haben diese Gebirgsflüsse in

den Kalkfelseu gearbeitet und endlich in tiefein Einschnitt
die Talsohle, die senkrechten Felsabhänge gebildet. Damals

ver Kimàspl am King-ing in lins Sssterntsi.
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wobneu fie weiter unten in ihren Sieblungen im fruchtbaren
©ebiete bes Kanbertales.

9BoIjI Hebt bas Dal jefct frembe SJÎenfdjen hinüber»
wanbern aus bem Kanbertal über bie ©emmi nach beu

warmen èeilguellen bes Keuterbabes; auch äiehen bie Dou»
riften burchs Dal, wenn fie über ben Kanberfirn unb über
ben Kötfdjenpaf) bas Kötjcbental im SBallis auffudjen, aber
ftets Bliebt man mit einem gewiffen Schauer oon ber loöbe
hinunter ins romantifdje Hochtal.

Xlnb nun bie neue 3eit! SSteljr unb mehr hieben bie
SJtenfdjen hinaus aus ben Stäbten, wo bas tolle 3agett
unb Slingen ums tägliche 93rot Sîeroen unb ©ehirn in er»

fdjredenbem SSlafee oerbraucht unb gefellfdjaftlidje ^ßflicBtcn
einem sur Kaft werben. Xlnb ba oben, in biefem Dal finben
fidj heute oiete, um Körper unb (Seift an ber Statur 311 er»

frifdjett unb 311 ftärten, neuen SRut unb Kraft 31t fammeln
im Kebensîampfe.

Xlnb was fagt bas ©afterntal in feiner erhabenen ©rohe
unb ber Schrift, bie ber Schöpfer felbft gefdjriebeit, bem

armen, Keinen SRenfdjenïinbe, bas fich fo ïtug unb fo grofî
glaubt! 3Bic fpricht bas 9tauf<ben bes SBafferfalls, ber
ïradjenbe ©letfdjer, ber hochgetürmte fjels, bas wunberbare
Sauwert bes ganjen Sales? Dein Sehen ift ein Draum,
ein 3tugenblid im Sergleid) 311 biefem Schöpfungswert. Xlnb
benuodj blarf fid), ber SStenfdj freuen, unb gerabe ba oben
tann er auffaudfeen in bie helle, gefuitbe Suft, fann fid>

tummeln in ber Kcodjgebirgsberrlidjïeit biefes ftillcn, einsig
fdjönen 93ergiales — im ©afterntal bei Kanberfteg.

mu

#öl)ettfener.
Sli33e oon Srieba S dj mib 9SÎ art i.

Diefblaue SJtorgenbämmeruug liegt noch über 33erg unb
See, wie ber Simmi unb bie Sofia aus ber gepflafterten
Dorfgaffe fdjreiteti, hinüber, nadj bet 33abruttwiefe. Xteber
bem ©ipfel ber SStargna rötet fidj ber Gimmel. Sängt leife
an 31t gluten. — Steil ragt ber 93erg. Der See liegt ruhig
unb blau. Der SStalojawinb fdjläft nod), — 33rennenber
wirb ber Srübrotfdjein. — Stumm fdjreiten bie beiben.
33on ihren Sd)ritten geht ber laute ÏBiberhall. — Dite
genagelten Sdjuhe fdjlagen led auf in ber ©äffe. — Stumm
finb bie Sippen. Slber bie fersen reben, unb ber ruhelofe,
rafdje Schlag oerrät ihnen bie S.raibe, bie fie heimlich einp»
finben über ihr 3ufammenfeiit. 33or ihnen liegt ein
lieber, lichter Sommertag. — — „Das ift fdjön", benït bie
Sofia, bie Schnitterin, unb läuft fo beljenb unb leidjtfiijjig • •

Der Simmi benït nichts. Säht fid), nur treiben 00m fiihcn
©lüdsmufdj. Slber heih unb leibenfchaftlich umfaffen
feine 9lugen suweilen mit fâchent Seitenblid bas SRäbdjen
an feiner Seite. Dem Simmi fdjienen bie Doge lang
in Ichter 3eit. Xlnb oortt heutigen, — bas muhte er
fdjon, — rannen bie Stunden wie fliid)tiger Schein. —
Slügel hatte bie 3eit I : Die fiihe, liebeburdjfponnene.

£>eutc fiel)t ber Simmi nid)t ben tachenben 33ergfommer.
Sticht bie oertrauten, lieben 33erge. Sein Sers ïlopft 311

toilb. Das 33lut hämmert in feinen Sdjläfen. — Die müh»
faut geäugelten Sinne hungern nach ber Sofia, fo ftarf, fo
wuchtig, bah in sitternbern Seufsen ihr Staute über feine
Sippen fällt: „Sofia." Die Schnitterin wenbet ihm
bas 3lntlitj 31t, fdjön unb begebrlid), — bie warmen braunen
33ettelaugen Xlnb noch leifer haucht ber rote Kirfchen»
ntunb: „Sitnini." 2lber fie erfdjridt oor bem Seuer
feiner 3lugen, unb ficht wieber fort, 3U bem See hinüber.
— — Stodj hütet er bas glimntenbc Seuer feiner Seele,
— aber heute, — morgen fdjon !ann er es nicht mehr. —
©r fpiirt's. Krampfhaft umfpannt Simtnis braune Sauft
ben Senfenfcboft. Die Sofia fonnt fidj. im ffiefübl feiner
Slot • • • 3hnett 3ur Seite raufdjt unb fdjäumt ber 3nn. Die
Strafte ift bunïel unb feucht- 3n ber 9tacht war Stegen ge»

fallen. Kräftig buften bie regennaffen Slroen, unb reel en
bie bärtigen 3weige. Sein unb fchlanï wiegen fidj bie licht»

grünen Särdjen im SRorgenwinb.

Stumm liegt bie 33abruttwiefe oor ihnen. Der Simmi
ftellt ben 3mbiftïorb unter bie hängenben 3weige einer
Krüppelaroe. ©r fdjärft bie Senfe. 33Iing, — blartg, —
fing, — fang, — — Der erfte Strahl ber Sonne bridjt
fich im blanfen Stahl- — — Der Simmi mäht! — — Die
Senfe firrt! — — — 33linbwiitigen Dro ftes überooll fdjafft
er, — unb 3ermalmt in fid) ein oermeffenes 3Bünfdjen. — —
3wei Dage nocf)! — Xlnb bie Sofia ift über bie 33erge.
Dort, — wo ber Simtnel ewig blcrut, wo bie Sonne glutet,
wo warm unb reich bas Sehen flutet. — — Sticht wie hier,
— — fo fühl unb ïfar, fo berggetürmt. 9Bo nur ein paar
SBochen lang im 3ahr ber Sommer S.reube fdjenît. —
3wei Dage noch, unb bie 9Biefcn finb leer! —

Der Simmi mäht- — ©s ift eilt Schnitter, ber heifit
Dob.. — — — ©r mäht ben 33lumenteppidj ber 33abrutt»
wiefc. — ©r legt fie fdjlafen, bie 3arten 93Iuntenïiitber, alle
bie Sterne unb ©lödlein, bie Söttnlein unb Krönlein...
©in ©ottesgarten ift bie 93abruttwiefe. ©in Heiligtum, um»
ftauöen oon ben bunïlett, ernften Slroen, ben hellgrünen
Särdjen. — Sie alle hüten bas Siedlein SStärdjenlanb, ben
bunten, leud)tenbett 93lumenteppid), bie blauen ©Ioclecnblumot,
bie gelben Slrnifa, bie roftbraunen SJtargrittcn. Sicht»
trtenfene Sdjmetterlinge taumeln empor, buntfdjillernb in
ber Sonne, ©rfdjredte Käferlein ïrabbeht emfig baoou.
©naue Spittnlcin wanbent... SBas ficht's ben Simmi an.
— ©r fieljt es nidjt. ©r fdjaut nid)t bie fitbe SRärdjenwiefe.
Unerbittlich ift fein Schnitt. Xlttb bodj ift bie 3eit nicht fern,
wo ber SStähbertag iit ber 23abruttwiefe ein Sreubentag
war. 3Bo ber Simmi in fdjeuer Slnbacht bas holbe aBunber
in fich fog, beoor bie Senfe barein fuhr. — — 33Iing, —
blang, — fing, — fang, — wieber fdjärft ber Sauer bie
Senfe, ©r fdjaut rüdwärts, nach ber Sofia. Sie blieb
3ttrüd. Dem fdjarfett, iadjen Schnitt, ben ber Droh loin»
manbierte, hielt ihre Kraft nidjt ftanb. Xtber led unb flinf
fährt auch ihre Senfe in bas Kuqgras. » Die Sonne brennt.
Der Simmi fährt mit ber öaitb über bie Stirne unb wifdjt
ben Schweifs fort. 3hn bürftet. — Unb hungert nach bem
SRäbchen. — Da ruft er îur3 über bie 3Biefe „itomm bu,
— wir mähen Slaft." Stuf bem Ittorrigen SBurael»
werï einer alten Slroe laffen fie fid) nieber. Der Simmi füllt
bas ©las mit bem labenben Drunï unb reicht es ber Sofia
hinüber. Sie leert es in einem 3ug. — ©in Dröpflein rinnt
am ©las fjemieber. 3Bieber füllt es ber Sauer uttb, fefet

es an bie Kippen, juft ba, wo bas Dröpflein abwärts rann.
Die Sofia fieljt's, — unb lacht. — Keife unb lodenb.
Der Simmi legt feine braune £>anb über ihre Singer.

Sie bulbet es. Da fafst er fefter 3U unb préfet bie fdpuate
Ôanb in ftummer Keibenfdjaft. Die Sofia fdjreit au| unb
winbet fie unwillig aus ber wtlb 3ugreifenbett Klanimer.
Slber ber Unwille ift „gemacht". — Schon lacht fie Wieb er
ihr llingenbes Kadjen. — — SJtit gefprefeten Singerttffährt
ber Simmi ins fchwar3e Kodeithaar. Der. Sltent ftodt/iljm.
9Bie im Krampf oerjehren fidj feine 3ügc. ©r heb| bie
geballte Sauft, uitb fdjwtngt fie brobenb. ÎBent gilt bie
Drohung? — — Seiner Keibenfdjaft? — Dem SKäbdjen?
— — ober, — baheim, — ber ©ugenia, feinem SBeibe? —
©r weife es felber nicht. — Dille Kraft, alter 3Biberftanb,
ben er ttod) mühfelig aufbringt, liegt int Schwünge feines
Sir rues, in ber brobenb geballten Sauft. — 3äl)lings fchnetlt
er auf, greift 3ur Senfe unb tnäl)t. 3agenbe ©ebanlen
burd)rafen fein ©ehirn. Scheu fpäljt bas SBäbdjett 3U bem
Sdjaffenben hinüber unb 3ieht bie Stirne in Sölten. — —
Slber fdjon ladj.t fie wieber ihr feltfames Kadjen unb be»

ginnet 3U mäljen, eifriger als 3Uoor. — —
Die Sabruttwiefe liegt gemäht in ©lang unb ©Iaft ber

Sonne. Die SRittagsglodc läutet. Der Simmi unb bie

Sofia gehen hetm3U. Da unb bort begegnen ihnen Srtinbe.
Sie ahten nicht barauf. Der Simmi hnt nur einen ©e»

baitïen, unb bas Sftäbdjen ift 3ufrieben im ©efiihl ifeùer ©r»
oberung. 3Bieber einer hatte fid) in ihr aBefeit olrloreit.
Der Simmi war nicht ber erfte. ;
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wohnen sie weiter nnten in ihren Siedlungen im fruchtbaren
Gebiete des Kandertales.

Wohl sieht das Tal jetzt fremde Menschen hinüber-
wandern aus dem Kandertal über die Gemmi nach den

warmen Heilquellen des Leukerbades: auch ziehen die Tou-
risten durchs Tal, wenn sie über den Kanderfirn und über
den Lötschenpatz das Lötschental im Wallis aufsuchen, aber
stets blickt man mit einen? gewissen Schauer von der Höhe
hinunter ins romantische Hochtal.

Und nun die neue Zeit! Mehr und mehr ziehen die
Menschen hinaus aus den Städten, wo das tolle Jagen
und Ringen ums tägliche Brot Nerven und Gehirn in er-
schreckendem Matze verbraucht und gesellschaftliche Pflichten
einem zur Last werden. Und da oben, in diesen? Tal finden
sich heute viele, um Körper und Geist an der Natur zu er-
frischen und zu stärken, neuen Mut und Kraft zu sammeln
im Lebenskampfe.

Und was sagt das Easterntal in seiner erhabenen Größe
und der Schrift, die der Schöpfer selbst geschrieben, den?

armen, kleinen Menschenkinde, das sich so klug und so grotz
glaubt! Wie spricht das Rauschen des Wasserfalls, der
krachende Gletscher, der hochgetürmte Fels, das wunderbare
Bauwerk des ganzen Tales? Dein Leben ist ein Traum,
ein Augenblick im Vergleich zu diesen? Schöpfungswerk. Und
dennoch darf sich der Mensch freuen, und gerade da oben
kann er aufjauchzen in die helle, gesunde Luft, kann sich

tummeln in der Hochgebirgsherrlichkeit dieses stillen, einzig
schönen Bergtales — im Easterntal bei Kandersteg.
»»» »»»

Höhenfeuer.
Skizze von Frieda Schmid-Marti.

Tiefblaue Morgendämmerung liegt noch über Berg und
See, wie der Simini und die Sofia aus der gepflasterten
Dorfgasse schreiten, hinüber, nach der Badruttwiese. Ueber
dein Gipfel der Margna rötet sich der Himmel. Fängt leise

an zu gluten. — Steil ragt der Berg. Der See liegt ruhig
und blau. Der Malojawind schläft noch. -- Brennender
wird der Frührotschein. — Stumm schreiten die beiden.
Von ihren Schritten geht der laute Widerhall. — Di>e

genagelten Schuhe schlagen keck auf in der Gasse. — Stumm
sind die Lippen. Aber die Herzen reden, und der ruhelose,
rasche Schlag verrät ihnen die Freude, die sie heimlich einp-
finden über ihr Zusammensein. Vor ihnen liegt ein
lieber, lichter Sommertag. — — „Das ist schön", denkt die
Sofia, die Schnitterin, und läuft so behend und leichtfüßig
Der Simmi denkt nichts. Lätzt sich nur treiben vom sützen

Elücksrausch. Aber heiß und leidenschaftlich umfassen
seine Augen zuweilen mit jachen? Seitenblick das Mädchen
an seiner Seite. Dem Simmi schienen die Tage lang
in letzter Zeit. Und vom heutigen, — das wußte er
schon, — rannen die Stunden wie flüchtiger Schein. —
Flügel hatte die Zeit Die süße. — liebedurchsponnene.

Heute sieht der Simmi nicht den lachenden Bergsommer.
Nicht die vertrauten, lieben Berge. Sein Herz klopft zu
wild. Das Blut hämmert in seinen Schläfen. — Die müh-
sam gezügelten Sinne hungern nach der Sofia, so stark, so

wuchtig, daß in zitternde??? Seufzen ihr Name über seine

Lippen fällt: „Sofia." Die Schnitterin wendet ihm
das Antlitz zu, schön und begehrlich, — die warmen braunen
Bettelaugen Und noch leiser haucht der rote Kirschen-
mund: „Simini." Aber sie erschrickt vor dem Feuer
seiner Augen, und sieht wieder fort, zu dem See hinüber.
— — Noch hütet er das glimmende Feuer seiner Seele,
— aber heute. — morgen schon kann er es nicht mehr. —
Gr spürt's. Krampfhaft umspannt Simmis braune Faust
den Sensenschaft. Die Sofia sonnt sich im Gefühl seiner
Not - - - Ihnen zur Seite rauscht und schäumt der Inn. Die
Straße ist dunkel und feucht. In der Nacht war Regen ge-
fallen. Kräftig duften die regennassen Arven, und recken

die bärtigen Zweige. Fei?? und schlank wiegen sich die licht-
grünen Lärchen im Morgenwind.

Stumm liegt die Badruttwiese vor ihnen. Der Simmi
stellt den Jmbitzkorb unter die hängenden Zweige einer
Krüppelarve. Er schärft die Sense. Bling, —- blang, —
sing, — sang, — — Der erste Strahl der Sonne bricht
sich im blanken Stahl. — — Der Simmi mäht! — — Die
Sense sirrt! — — — Blindwütigen Trotzes übervoll schafft
er, — und zermalmt in sich ein vermessenes Wünschen. — —
Zwei Tage noch! — Und die Sofia ist über die Berge.
Dort, — wo der Himmel ewig blaut, wo die Sonne glutet,
wo warm und reich das Leben flutet. — — Nicht wie hier,
— — so kühl und klar, so berggetürmt. Wo nur ein paar
Wochen lang im Jahr der Sommer Freude schenkt. —
Zwei Tage noch, und die Wiesen sind leer! —

Der Simmi mäht- — Es ist ein Schnitter, der heißt
Tod. — — — Er mäht den Blumenteppich der Badrutt-
wiese. — Er legt sie schlafe??, die zarten Blumenkinder. alle
die Sterne und Elöcklein, die Sönnlein und Krönlein...
Ein Gottesgarten ist die Badruttwiese. Ein Heiligtum, um-
stauben von den dunklen, ernsten Arven, den hellgrünen
Lärchen. — Sie alle hüten das Flecklein Märchenland, dei?

bunten, leuchtenden Blumenteppich, die blauen Glockenblumen.
die gelben Arnika, die rostbraunen Margritte!?. Licht-
trunkene Schmetterlinge taumeln empor, buntschillernd ii?

der Sonne. Erschreckte Käferlein krabbeln emsig davon.
Graue Spinnlein wandern... Was ficht's den Simmi an.
— Er sieht es nicht- Er schaut nicht die süße Märchenwiese.
Unerbittlich ist sein Schnitt. Und doch ist die Zeit nicht fern,
wo der Mähdertag ii? der Badruttwiese ein Freudentag
war. Wo der Simmi in scheuer Andacht das holde Wunder
in sich sog, bevor die Sense darein fuhr- — — Bling, —
blang. — sing, — sang, — wieder schärft der Bauer die
Sense. Er schaut rückwärts, nach der Sofia. Sie blieb
zurück. Dem scharfen, jachen Schnitt, den der Trotz kom-
mandierte, hielt ihre Kraft nicht stand. Aber keck und flink
fährt auch ihre Sense in das Kurzgras.' Die Sonne brennt.
Der Simmi fährt mit der Hand über die Stirne und wischt
den Schweiß fort- Ihn dürstet. — Und hungert nach dem
Mädchen. — Da ruft er kurz über die Wiese „Komm du,
— wir machen Rast." Auf dem knorrigen Wurzel-
werk einer alten Arve lassen sie sich nieder. Der Simmi füllt
das Glas mit dem labenden Trunk und reicht es der Sofia
hinüber. Sie leert es in einem Zug. — Ein Tröpflein rinnt
am Glas hernieder. Wieder füllt es der Bauer und, setzt

es an die Lippen, just da, wo das Tröpflein abwärts rann.
Die Sofia sieht's, — und lacht. — Leise und lockend.

Der Simmi legt seine braune Hand über ihre Finger.
Sie duldet es. Da faßt er fester zu und preßt die schmale
Hand in stummer Leidenschaft. Die Sofia schreit auH und
windet sie unwillig aus der wild zugreifenden Klanlmer.
Aber der Unwille ist „gemacht". — Schon lacht sie wieder
ihr klingendes Lachen. — — Mit gespreizten Fingerirftährt
der Simmi ins schwarze Lockenhaar. Der Atem stockt ahn?.
Wie im Krampf verzehren sich seine Züge. Er HM die
geballte Faust, und schwingt sie drohend. Wem gilt die
Drohung? — — Seiner Leidenschaft? — Den? Mädchen?
— — oder, — daheim, — der Eugenia, seinen? Weibe? —
Er weiß es selber nicht. — Alle Kraft, aller Widerstand,
den er noch mühselig aufbringt, liegt im Schwünge seines
Armes, in der drohend geballten Faust. — Jählings schnellt
er auf, greift zur Sense und mäht. Jagende Gedanken
durchrasen sein Gehirn. Scheu späht das Mädchen zu dem
Schaffenden hinüber und zieht die Stirne in Falten. — —
Aber schon lacht sie wieder ihr seltsames Lachen und be-

ginnet zu mähen, eifriger als zuvor. — —
Die Badruttwiese liegt gemäht in Glänz und Glast der

Sonne. Die Mittagsglocke läutet. Der Simini und die

Sofia gehen heimzu. Da und dort begegnen ihnen Fxemde.
Sie achten nicht darauf. Der Simmi hat nur einen Ee-
danken, und das Mädchen ist zufrieden im Gefühl ihüer Er-
oberung. Wieder einer hatte sich in ihr Wesen vÄloren.
Der Simmi war nicht der erste.
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